
Klassenklima -  Schulklima

Gutes Klima ist ein Elixier
Rituale, Strukturen und Einstellungen,
die die Kultur einer großen Schule prägen können

Ein gutes Klima zu schaffen und lebendig zu halten ist nicht 

nur Auftrag, nicht nur ein Muss, sondern zentral für das Gelin­

gen von Schule. So der Leitsatz des folgenden Beitrags. Da­

für wird in dieser Schule »Kultur« auf vielen Ebenen wertge­

schätzt und mit Leben gefüllt: Eine Kultur des Miteinanders, 

des Löbens, der Partizipation, der Rituale, des Gesprächs, der 

Rückmeldung, der Offenheit, des Feierns...

Ralf Haug

Ein Rätsel zu Beginn: Was ist das Zen­
trum  einer jeden Schule? Wo laufen 
die Fäden zusamm en? Wo sitzen jene 
M enschen, die einfach alles wissen? 
Viele denken sicher an die Schullei­
tung. Beobachtest du die Wege, die 
am M orgen viele gehen, dann siehst 
du, dass viele Wege ins Sekretariat 
führen . Das Sekretariat ist das Ge­
sicht der Schule. Gutes Klima schaffen 
ist nicht nur Auftrag, ist nicht nur ein 
Muss, sondern zentral fü r das Gelin­
gen von Schule. In  der IGS Landau 
gibt es ein Sekretariat, dessen M it­
te  ein Bastkörbchen darstellt, in  
welchem sich w inzig kleine Stück­
chen von Heftpflaster befinden, das 
sich jedes Kind nach Bedarf einfach 
holen darf. Gutes Klima en tsteh t 
n icht durch  große Gesten, durch 
lange Reden, durch  frontales Be­
schallen des Kollegiums. Gutes Kli­
ma w ächst und  gedeiht; fruch tba­
rer Boden will behutsam  behandelt 
sein, braucht Hingabe, Empathie, Zu­
hören und  Demokratie.

Rituale sind das Salz in der Suppe

Jeder M ontagmorgen beginnt m it ei­
nem Ritual. Rituale geben Halt und 
erleichtern das Zusammensein. R itu­
ale regeln den Alltag. An jedem  M on­
tagmorgen tr ifft sich die ganze Schu­
le in  der Sporthalle und  beginnt ge­
meinsam  die W oche. D ort w erden 
A nkünd igungen  gem acht, P rojekt­

w ochen besprochen, Gäste begrüßt. 
Das Lob der W oche ist ein weiteres 
Ritual, welches in  der M ontagm or­
genbegrüßung  gepflegt w ird . H ier 
d a rf  jeder jeden  loben. H ier loben 
Schüler ihre Lehrer und  um gekehrt, 
h ier loben Schüler andere Schüler, 
h ier w erden Zertifikate u n d  U rkun­
den für besondere Leistungen ausge­
geben, hier w erden neue Schüler be­
g rü ß t und  Schülergruppen, die die 
Schule nach außen vertreten  m it gu­
ten W ünschen auf die Reise geschickt. 
Die M ontagm orgenbegrüßung endet

fen, kein erzürntes Schreien ist m ehr 
nötig, w enn  alle konsequent dieses 
R itual leben. Rituale w erden dann  
nachhaltig  gelebt, w enn  alle an die 
Idee glauben. Trotz aller Ind iv idua­
lität braucht ein R itual w ie das Ruhe­
zeichen die M itw irkung  aller in  der 
Schule A rbeitenden. W enn das ge­
lingt, lebt das Ritual.

Langsam -  Leise -  Respekt

Langsam  — Leise — Respekt ist ein 
w eiteres R itual an unserer Schu­

le. Langsam meint, sich innerhalb 
des Schulgebäudes langsam zu be­
wegen und  dabei möglichst leise zu 
sein aus Respekt vor der A rbeit an­
derer, zugegebenerm aßen ein Ritu­
al, das den ganzen M enschen for­
dert. A n allen A ufgängen haben 
Schülerinnen u n d  Schüler Tore 
aus Holz gebaut, die uns daran  er­
innern  sollen, dieses R itual n icht 
zu vergessen. Einmal im Jahr feiern 
alle ein Langsam-Leise-Respekt- 

Fest, auch ein Versuch dieses von 
Schülern, E ltern u n d  L ehrern  in  ei­
nem  langen, dem okratischen Prozess 
beschlossene R itual zu feiern und  zu 
festigen. M anchm al besteht ein R itu­
al in  dem Schaffen einer Lücke. Der 
A nstoß, die Schulklingel abzuschaf­
fen, kam  von der Schulleitung. Blan­
kes Entsetzen und  heftige A bw ehr­
reaktionen w aren zunächst die Folge. 
Danach begann ein dem okratischer 
Prozess. Eine A rbeitsgruppe beste­
hend  aus Eltern, Schülern und  Leh-

Schulregeln der IGS Landau

• Wir gehen friedlich und freundlich miteinan­
der um.

• Wir achten auf unsere Gesundheit und die der 
anderen.

• Wir respektieren die anderen so, wie sie sind.
• Wir sorgen für unsere Umwelt.
• Wir halten uns an gemeinsame Absprachen.

stets m it dem Besingen der G eburts­
tagskinder der vergangenen Woche. 
Es ist ein bezaubernder Augenblick, 
w enn Schüler und  Lehrer gemeinsam 
vor der ganzen Schulgemeinde stehen, 
ihr G eburtsdatum  nennen und  dann 
besungen w erden. Ein anderes Ri­
tu a l spielt in  der M ontagm orgenbe­
g rü ßung  eine große Rolle, näm lich 
das Ruhezeichen. Alle dürfen es ein- 
setzen, Schüler w ie Lehrer, einfach 
die H and heben und  w arten, bis alle 
w ieder ruh ig  sind. Kein lautes Ru-
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Der neue Schulhof

rern  diskutierte in  m ehreren Treffen 
zweierlei: zum  einen eine Schulver­
einbarung zu schaffen und  zum  an­
deren die Klingel abzuschaffen. Beide 
Themen fü h rten  zu einem Ergebnis. 
Die IGS Landau hat keine H ausord­
nung, sondern eine Schulvereinba­
rung, die das Zusammenleben g ru n d ­
sätzlich regelt und keine Schulklingel 
mehr. In  den Prozess w aren alle Gre­
mien der Schule und  hier vor allem 
die einzelnen Klassen eingebunden.

Wer mitbestimmt, gestaltet 
aktiv und ist verantwortlich

Die dem okratische S tru k tu r  fü h r t 
an diesem  P u n k t zu  einer P arti­
zipationsku ltu r, die S chülerinnen  
und  Schüler an der G estaltung von 
Schule beteilig t. Sie leiten  die w ö­
chentlich  s ta ttfindenden  K lassenrä­
te, in  denen die Lehrer das gleiche 
R ederecht w ie Schüler haben, selb­
ständig. Sie w ählen  aus ih ren  Klas­
sen A bgeordnete, die sich in  der 
A bgeordnetenversam m lung treffen. 
H ier w erden Entscheidungen gefällt 
und  A nträge an die Schulversam m ­
lung form uliert. Schüler wollen ernst 
genom m en w erden, Schüler wollen 
eine W ertigkeit erfahren. D urch die­

se Form von Beteiligung w ächst eine 
Identifikation m it der Schule. Neben 
der Beteiligung von Schülern ist die 
B eteiligung aller L eh rerinnen  u n d  
Lehrer u n d  aller anderen  M itarbei­
te rin n e n  von  zen tra le r B edeutung. 
Die Jah rgänge sind  in  Teams orga­
nisiert, die sich w öchentlich fü r eine 
Team sitzung treffen. In  einem eige­
nen Team raum , der alles bietet, um  
effektiv  und  gem einsam  arbeiten zu 
können, haben die L ehrerinnen  und  
Lehrer eine eigene Zentrale, von der 
aus sie Beschlüsse u n d  A rbeit ver­
teilen und  organisieren können. Die 
Teams haben  V eran tw ortung  und  
G ew icht. Sie p lanen  die A rbeit im 
Jahrgang  w eitgehend autonom . In  
der Z usam m enarbeit m it anderen  
Teams u n d  der Schulleitung en tste­
hen V ereinbarungen, die alle betref­
fen. D arüber h inaus g ibt es A rbeits­
gruppen  wie den Spinnclub und  eine 
M odera to rengruppe, die beide an 
der W eiteren tw ick lung  der Schule 
arbeiten. Auch sie haben Bedeutung, 
ih re  Ideen u n d  Vorschläge w erden 
d isk u tie rt, du rch  diese G ruppen  
sind viele L ehrerinnen  u n d  Lehrer 
an  der Schulen tw icklung  beteilig t. 
T ü r-u n d  A ngelgespräche gehören 
zum  A lltag jeder Schule. Doch das

reicht n ich t aus. Die G esprächskul­
tu r  w ill gepflegt w erden. Die Leh­
re rin n en  und  Lehrer fü h ren  m it ih ­
ren  S chülern  halb jährlich  Entw ick­
lungsgespräche, gem einsam  sitzen 
Schüler, E ltern  u n d  L ehrer an ei­
nem  Tisch u n d  reden  über den je ­
w eiligen Stand, das Kind steht dabei 
im M itte lpunk t, o rien tiert w ird  sich 
stets an den Stärken, das Gespräch 
w ird  p ro toko lliert u n d  ist Teil des 
Zeugnisses. Diese E ntw ick lungsge­
spräche finden auch zw ischen Schul-

Gutes Klima schaffen ist nicht nur 
Auftrag, nicht nur ein Muss, sondern 
zentral für das Gelingen von Schule.

le itung und  L ehrern  sta tt. In  diesen 
V ieraugengesprächen w ird  versucht, 
die A rbeit der vergangenen M onate 
zu reflektieren, die Lehrerinnen und  
Lehrer setzen sich Ziele fü r die kom ­
m ende Zeit, gem einsam  fo rm uliert 
man, was m an sich von dem jew eils 
anderen  w ünscht. E ntw icklungsge­
spräche au f allen  Ebenen spiegeln 
die Idee w ider, im Gespräch m itein­
ander zu sein u n d  stets au f die S tär­
ken des jew eils anderen zu blicken.
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Fort und feiern

Verbrennt Eure roten Stifte, lobt

Dieser ressourcenorientierte Blick 
w ird  u n te rs tü tz t du rch  eine profes­
sionelle Begleitung. Einm al jährlich  
schult der Schulpsychologe das je ­
weils neue Team und  bietet ein Coa­
ching in  den konkreten  Situationen 
zweim al jäh rlich  an. Der G edanke 
weg von der Defizitorientie­
rung  korreliert m it der Idee, 
von Beginn an auf die Stär­
ken des Einzelnen zu  schau­
en. Alle Schüler der Schule 
lernen m it dem ersten  Tag, 
ein Stärkenportfolio zu füh ­
ren, in  dem sie system atisch 
alles sammeln, was die eige­
nen Stärken beschreibt.

H ierbei spielt w ertschät­
zende Rückm eldung eine 
zentrale Rolle. Eine gelun­
gene Feedback-Kultur au f 
allen Ebenen ist die Voraus­
setzung fü r gelingendes Lernen. Jen­
seits der Zensuren in  Form von Zahlen 
sind die vielen M ethoden, mit denen 
Schülern eine Rückmeldung über ih r 
tatsächliches W issen gegeben w ird , 
w ichtig. Sie haben ein A nrecht dar­
auf zu wissen, was sie w irklich kön­
nen und w oran sie noch arbeiten müs­
sen. Ob es die Form des Feedbacks 
vom Lehrer zum Schüler h in  oder von

Schüler zu Schüler oder von Schüler 
zum  Lehrer h in  sind, all diese For­
men tragen dazu bei eine w ertschät­
zende und  zielorientierte K ultur des 
M iteinanders zu pflegen. Diese Feed­
backkultur will auch zw ischen den 
Lehrern und  zw ischen Schulleitung 
und  L ehrern  p rak tiz ie rt sein. Lob 
und  Feedback m üssen sofort erfolgen

und selbstverständlich sein. H ier hat 
Schulleitung eine zentrale Funktion, 
muss hellw ach sein, quasi das Ohr 
eng am Kollegium haben und  öffent­
liches, aber auch privates Lob aus­
sprechen. Damit zu geizen, ist fahr­
lässig. Von Lehrerinnen und  Lehrern 
w erden im 21. Jahrhundert sehr viele 
Aufgaben erw artet. Lehrerinnen und 
Lehrer sind M oderatoren, Begeiste-

rer, Com puterspezialisten, Sozialpä­
dagogen, Psychologen, Verwaltungs­
angestellte, m anchm al auch noch Fa­
m ilienväter oder -m ütter. W enn man 
diese w underbare Aufgabe so ganz­
heitlich sieht, m üssen Schulleitun­
gen jenseits des g roßen  Jam m erns, 
das landauf u n d  landab durch viele 
Schulen hallt, M itarbeiter m otivie­

ren  durch ein positives Feed­
back. Ehrliches Lob ist w ah­
rer Treibstoff.

A uf der Ebene der Leh­
rerjahrgangsteam s sorgen 
halbjährliche Supervisions­
veransta ltungen  fü r eine 
besondere M öglichkeit, die 
Team m itglieder positiv  zu 
bestärken. W enn es dabei 
gelingt, sich der jeweiligen 
Stärken der Teammitglieder 
bew usst zu w erden und  die­
se sogar dem anderen m itzu­
teilen, w ird  eine A tm osphä­

re des M iteinanders geschaffen, die 
fü r alle fruch tbar ist.

Weg mit dem Gralswissen, 
Transparenz auf allen Ebenen

Schule atm et, w enn es keine schwar­
zen Löcher gibt, w enn alle alle Infor­
mationen haben oder zum indest die 
Gelegenheit diese zu besitzen. Auch

Mein altes Geographie-Lexikon bezeichnet übrigens einen 
heilklimatischen Ort folgendermaßen: »Ein Ort mit einem 
Klima, dessen Eigenschaften, in einer Klimaanalyse festge­
legt, als therapeutisch wirksam anerkannt sind.« Schule als 
Klimakurort- und alle Beteiligten können aufatmen ...

Geduld Kommunikation

Unterstützung Lobkultur

Teamgeist Inklusion

Erleben Mutmacher

Streitkultur Angstfreiheit

(eine M utte r der IGS-Landau)
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hierbei spielt Schulleitung eine zen­
trale Rolle, sie muss das Beet bereiten, 
das alle bepflanzen. Ob es die Leh­
rer innerhalb der Teams sind oder die 
Schüler in  ih ren  Klassen. Konferenz­
zeit ist eine w ertvolle Zeit. Eine Kon­
ferenz findet dann  statt, w enn es eine 
Tagesordnung gibt, die allen bekannt 
ist. Von jed er Konferenz, von jeder 
Teamsitzung, von jedem  Treffen der 
Schüler gibt es ein Protokoll, das im 
schulischen In tran e t allen zu r Ver­
fügung gestellt w ird. W er inform iert

Schulleitungen dürfen keine 
Gralshüter sein, sondern 

Vorbild für Offenheit, 
Transparenz und Klarheit.

sein m öchte, ist inform iert. Auch 
über die S tru k tu r und  Organisation 
der Teamsitzungen, die, w ie beschrie­
ben, w öchentlich sta ttfinden, k an n  
vieles geregelt w erden. Die Fäden 
hält die Schulleitung in  der Hand, die 
Freiheit der einzelnen G ruppen muss 
gew ährleistet sein. Schulleitung mo­
tiviert, kontrolliert und  tr it t  in  Vor­
leistung, Teams gestalten innerhalb  
der Teams u n d  im  V erbund m it an­
deren. S truk tu r und  Organisation tra ­
gen zur Zufriedenheit aller bei, w enn 
diese von T ransparenz und  Klarheit 
bestim m t sind. Schulleitungen dü r­
fen keine G ralshüter sein, sondern  
Vorbild fü r Offenheit. W enn Schullei­
tung  dem einzelnen Lehrer und  den 
Teams Vertrauen schenkt, ohne den 
Kontakt zu verlieren, gelingt Schule.

Feiert Euch und gestaltet

W er viel arbeitet, d a rf  auch feiern. 
W ir vergessen das m anchm al. Fei­
ern heiß t jenseits aller Bemühungen, 
gute Schule zu  machen, sich auch 
einm al au f die Schulter zu klopfen. 
Bevor die neuen Schüler die Schule 
betreten, g ibt es schon ein Fest, ein 
Begrüßungsfest, an dem die Schüle­
rinnen und  Schüler, ih re Eltern und 
die Klassenleitungen beteiligt sind. In 
der 8. und  9. Klasse g ibt es das Pro­
jek t »H erausforderungen«, in  dem 
alle Schülerinnen und  Schüler sich 
außerhalb der Schule einer persönli­

chen Herausforderung stellen und bei 
einem Herausforderungsfest der gan­
zen Schulgemeinde präsentieren. Ein­
mal im  Jahr fäh rt die ganze Schule in  
den Schnee, einen Tag rodeln  Schü­
ler m it L ehrern  den Berg h in u n te r 
u n d  haben einfach n u r  Spaß. Schü­
lern dabei Freiraum  zu geben und  
selbst Feierveranstaltungen zu pla­
nen, fü h rt zu einer gemeinsamen Fei­
erkultur. Feiern heiß t auch innerhalb 
einer Klasse kleine A ktionen zu pla­
nen und  durchzuführen, Gelegenhei­
ten  zu schaffen, wo m an einfach m it­
einander reden kann, ob Grillabende, 
W affelbackaktionen oder W anderun­
gen. In  der IGS Landau ist in  diesem 
Zusammenhang auch eine Diskussion 
um  Schule als Raum, als Lebensraum 
und der Pausenhof als Ort der Erho­
lung entstanden. Ein Gebäude aus den 
70er Jahren  und  eine Betonwüste be­
durften  der massiven Umgestaltung. 
Gemeinsam mit Eltern, Schülern und 
Lehrern und  m it der U nterstützung 
eines Büros fü r die G estaltung von 
Schulhöfen w urde eine Z ukunfts­
w erksta tt veranstaltet, in  der ein 
Traum schulhof entstand. In einer ers­
ten  A ktion w urden  im vergangenen 
Jah r zahlreiche Flächen entsiegelt, es 
entstanden Klettermöglichkeiten, ein 
riesiges Baummikado, K letterwände, 
Sitzgelegenheiten, Chiliecken, ein At­
rium, wunderschöne Pflanzbeete und 
vieles mehr. Geschaffen w urde dies 
durch die ganze Schulgemeinde, an 
zwei Samstagen w aren jeweils m ehr 
als 250 M enschen an vielen Stellen 
am A rbeiten, gem einsam  w urde et­
was Großes geschaffen.

Bühne frei!

Kein Fazit. Kein Resümee. Viel m ehr 
ein paar Fragen. W er hat Lust uns zu 
besuchen? W er mag m ir schreiben? 
W ollen w ir etwas gemeinsam machen 
und  somit voneinander lernen? Wie 
könn te  sinnvolle V ernetzung ausse- 
hen? Kennt ih r den Schulverbund 
Blick über den Zaun und  die In itia ti­
ve Schulen im A ufbruch? W ollen w ir 
uns n icht m ehr über die guten  Klima­
zonen mitteilen?

Gutes Klima ist ein Elixier, das das 
Leben in  der Schule trägt. Reden w ir 
m ehr darüber.

Ralf Haug ist der Schulleiter der In tegrierten  Gesamtschule in  Landau/Pfalz. 
A rbeitsschw erpunkt: A ufbau einer guten  Schule.
Adresse: Schneiderstraße 69, 76829 Landau 
E-Mail: haug@ igs-landau.de

FIT FOR LIFE
Madulo und Aibailsblnltut zum 
Training sozial« Kompotonz fut JuEiwdllche

Das Manual Fitfor Life bietet Ihnen 
fünfzehn Module mit je drei Trai­
ningssitzungen für dasTraining sozi­
aler Kompetenz mit Jugendlichen: 
u. a. zu den Themen Selbstmanage­
ment, Kommunikation,Teamfähig­
keit, Gefühle, Konfliktmanagement, 
Empathie und Selbstsicherheit. 
DasTrainingsprogramm wird 
ergänzt um ein Fortbildungspro­
gramm fürTrainerlnnen.

PädagogischesTraining 
10. Auflage 2014,338 Seiten,
Manual und Kopiervorlagen,
A4 im Ordner, €78,00 
ISBN 978-3-7799-3200-0

Gon Jugcn 1 Anke Rctider 1 Peter Not»

Soziale Kompetenz 
für Jugendliche
Gtundlagon unö Training

BEUZJüyenTÄ

Mit dem Band wird Mitarbeiterinnen 
in den Bereichen Jugendhilfe, Ju­
gendberufsberatung, Berufsbildung, 
Schulen, Jugendgerichtshilfe und 
Jugendarbeit ein Mittel zur Professi- 
onalisierung und Qualitätssicherung 
ihrer Arbeit angeboten.

PädagogischesTraining. 8. Auflage 
2012,152 Seiten, broschiert € 12,95 
ISBN 978-3-7799-2147-9

www.juventa.de
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